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KOMMENTAR

Die Massiv um formung metallischer Bau teile ist in mehr
stufige Prozess ketten ein gebunden, die mit dem Ab guss von 
Brammen begin nen, mehrere kombinierte Umform und Wärme
behandlungs schritte be inhalten und mit FinishingOperationen 
enden. Ent lang der Pro duk tions kette ändern sich für den Werk
stoff sowohl Eigen schaft en als auch An for de rungen maß geb lich. 
Ins be son de re zur Fer ti gung kom plexer Bau teile mit lokal op ti
mier ten Eigen schafts ver tei lungen zielen ak tu elle Ent wick lungen 
auf eine ganz heit liche Be trach tung der ge samten Pro zess kette 
ab. Neben der Pro zess ketten ver kürzung geht es um einen re du
zier ten Werk stoff ver brauch und die Ein stellung maß ge schnei
der ter Eigen schaft en. 

In der Massiv um for mung spielt somit der Werk stoff eine zen trale 
Rolle. Neben der geo me tri schen Form ge bung ist er der Garant 
für ein an spruchs volles An for de rungs pro fil und eine kosten
effi zi ente Pro duzier bar keit. Ein hoch wer tiger Werk stoff ist eine 
wert volle Res sour ce und soll ohne Ver lust ein ge setzt wer den, 
was ro bus te und op ti mier te Pro zesse er for dert.

Die Di gi ta li sie rung der Pro duk tion (Stich wort In dustrie 4.0) gilt 
als zen traler Schlüssel zum Sicher stellen der Wett be werbs fähig
keit. Im Kon text der di gi ta len Pro duk tion ist die nu me rische Si mu
la tion als Werk zeug zum Pro zess und Werk zeug de sign über die 
ge samte Pro zess kette in der Fer ti gung nicht mehr weg zu denken. 
Die FEM (FiniteElementeMethode) ist die übliche Metho dik der 
Wahl und hat sich im in dustrie llen Um feld bei großen und auch 
in klein und mittel stän disch ge prägten Be trieben fest eta bliert.

Eine besondere Heraus for de rung bei der An wendung der FEM 
sind immer die Werk stoff kenn werte, die pro zess ange passt und 
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aus reichend exakt das Werk stoff ver halten be schreiben sollen. 
Tra di ti onell werden Fließ kurven ge nutzt, die in Ab hängig keit von 
Tem pe ratur und Dehn rate als In put für die Si mu la tion zur Ver fü
gung ge stellt wer den. Zu dem wer den Kenn werte be nötigt, die die 
Gefüge ent wicklung ent lang der Pro zess kette mit ver schie denen 
Um form ver fahren be schrei ben. Neue Schmiedewerkstoffe wie 
zum Beispiel Stähle mit TRIPEffekt oder bai ni ti schen Phasen
an teilen zeigen kom plexe Ab hängig keiten des Ge füges von Her
stellungs para metern und damit der Eigen schaft en von der Pro
zess führung, die erst durch eine Be schreibung der Ge füge ent
wick lung nach voll zieh bar und steuer bar sind.

Die in te gra tive Werk stoff mo dellie rung zielt auf die Be schrei bung 
der Ent wicklung des Ge füges in allen für eine be stim mte An
wendung re le van ten Längen skalen. Durch die ge zielte Be schrei
bung vom Pro zess über das Ge füge zur Eigen schaft können 
mehr stufige Pro zess ketten mit engen To le ran zen ent wickelt und 
werk stoff abhängig op ti miert wer den. Ge rade die aktuellen Ent
wick lungen im Be reich In dustrie 4.0 er öffnen hier neue An wen
dungen und Po tenziale zur Steigerung der Innovations fähigkeit.

Aber auch die in te gra tive Werk stoff mo dellie rung be nö tigt phy
si ka lischchemische Ein ga be daten. Die Ziel vision muss es sein, 
dass diese Kenn werte aus den Daten ab ge lei tet wer den können, 
die im Kon text der In dustrie 4.0Im ple men tie rung pro duk tions
seitig ab fallen. Diesen Daten schatz so auf zu be reiten, dass er 
gleich zeitig eine effi zi ente Pro duk tion er mög licht und auch für 
die Weiter ent wick lung neuer Werk stoff und Pro zess lösungen 
ge nutzt wer den kann, ist eine Auf gabe, die sich vor allem durch 
eine enge Ko ope ra tion zwischen In dustrie und Hoch schulen 
lösen lässt.




